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1
»Na, endlich! Ich dachte, du wärst tot«, sagt Trevor und pikst mich mit einem Holzstöckchen, das er von der Erde aufgehoben hat.
»Trevor! Das ist gar nicht nett, so was sagt man nicht!«, schimpft Cass. »Cris, geht’s dir gut?«
Ich fasse mir an den Kopf. Es tut höllisch weh. »Ich glaube schon«, sage ich mit dünner Stimme.
»Was war denn?«, fragt Trevor. Er sieht besorgt aus.
»Ich …« Weiter komme ich nicht, denn ich erinnere mich an nichts. Eben bin ich noch gelaufen, und jetzt liege ich auf dem Boden, und die beiden hocken neben mir. »Ich bin wohl hingefallen und habe mir den Kopf gestoßen«, sage ich verwirrt.
Der Schmerz am Hinterkopf wird immer schlimmer, und als ich auf meine Hand schaue, bemerke ich etwas Rotes.
»Iiiieeh!«, ruft Cass.
»Cool! Ist das echtes Blut?«
»Trevor!«, keucht sie.
»Schreit doch nicht so! Mein Kopf tut weh«, jammere ich und will aufstehen.
»Wir müssen etwas tun!« Cass sieht sich hektisch um und sucht Hilfe.
»Rufen wir einen Krankenwagen«, sagt Trevor.
»Die hören aber gar nicht auf sechsjährige Kinder«, schimpft Cass schon wieder.
»Bitte, helft mir mal hoch«, sage ich, und beide ziehen an meinen Armen.
Ich atme tief ein und nehme all meine Kraft zusammen, dann stehe ich auf. Gleich darauf dreht sich alles und verschwimmt vor meinen Augen.
»Cris?« Cass gibt Trevor ein Zeichen, mich wieder langsam auf die Erde hinunterzulassen.
Der Himmel über mir färbt sich schwarz, die Gesichter meiner Freunde werden kleiner und verschwinden.
»Cass, hol Hilfe!«, schreit Trevor. »Cris, halte durch!«, flüstert er mir zu und drückt meine Hand. »Bitte! Verlass mich nicht, bleib bei mir!«
Ein Adrenalinschub lässt meinen Körper erzittern, während Trevors Stimme immer lauter wird. Seine Worte hallen schneller und schneller durch meinen Kopf.
 
Ich reiße die Augen auf. Ach, das war nur eine meiner vielen Kindheitserinnerungen. Jetzt kitzelt mich Gras an der Wange. Wo bin ich eigentlich?
Die Bilder des Abends wimmeln durch meinen Kopf: meine Geburtstagsparty, meine Freunde gratulieren mir, die Nachricht über Susan, die Suche nach Cameron und schließlich Austins Auto.
Ist er wirklich zu so etwas fähig?
Als wir einmal über die Geschichte von Charly geredet haben, hat Austin mir doch versichert, dass mir so etwas nie passieren würde. Und erst vor einer Stunde hat er sich von mir verabschiedet und sich für unser schönes gemeinsames Jahr bedankt.
Warum hat er das bloß getan? Warum hat er versucht, mich zu überfahren?
Als ich mich bewege, sticht es so sehr in meinem Kopf, dass ich fast heulen muss. Ich atme tief ein, rühre mich ein paar Minuten nicht, dann stehe ich langsam auf.
Da entdecke ich Trevor unbeweglich auf dem Asphalt. Sofort vernebeln mir Tränen den Blick, und plötzlich weiß ich, wie alles abgelaufen ist: Als Austin mit Höchstgeschwindigkeit auf mich zugerast ist, hat Trevor mich zur Seite gestoßen und mich gerettet. Dabei hat er sein eigenes Leben riskiert.
»Trevor!« Ich haste zu ihm und streichle sein Gesicht. Rasch lege ich meinen Kopf auf seine Brust, aber ich höre seinen Herzschlag nicht. »Nein, Trevor! Bitte, du darfst nicht sterben! Du darfst mich nicht auch noch verlassen«, schluchze ich unter Tränen.
Zitternd versuche ich, mich zu beruhigen. Was soll ich nur tun? »Hilfe! Helft uns doch!«, rufe ich, aber niemand ist in der Nähe. Um uns herum ist nur Stille und Dunkelheit. Ein paar Meter weiter liegt sein Handy, in tausend Teile zerbrochen.
Verzweifelt beuge ich mich wieder über Trevor und lausche nach seinem Herzschlag.
»Cris …«
Ich hebe den Kopf. Hat er was gesagt? Oder bilde ich mir dieses Flüstern nur ein?
»Trevor.«
Kaum merklich bewegt er den Kopf.
»Schsch, nicht bewegen!«, flüstere ich, und ein kleines Lächeln drängt sich durch meine Tränen. Ich muss ruhig bleiben und nachdenken.
Trevor braucht einen Arzt. Ich sollte auf der Stelle Hilfe holen, obwohl ich ihn nicht allein lassen will. Aber es bleibt mir nichts anderes übrig.
»Beweg dich nicht, Trevor, ich bin gleich zurück.« Ich stehe auf und laufe hinkend zur Sporthalle. Durch meinen Kopf sausen Bilder von all unseren gemeinsamen Erlebnissen. Ich habe schon Cass verloren, ich will nicht auch noch ihn verlieren. Das darf ich nicht zulassen.
Da kommt Lindsay auf mich zugelaufen.
»Ruf einen Krankenwagen! Schnell! Trevor wurde angefahren!«, schreie ich mit aller Kraft.
Zum Glück begreift Lindsay, dass es ernst ist, und stürzt in die Halle zurück.
Ich humple wieder zu Trevor.
»Cris …« Er hat die Augen geschlossen.
»Ja, ich bin hier.«
»Austin hat dich nicht erwischt, oder?«
»Nein, mir ist nichts passiert.« Ich streiche über sein Gesicht. »Das habe ich dir zu verdanken.«
Langsam öffnet er die Augen und sieht mich an.
»Das hättest du nicht tun sollen«, sage ich und streiche ihm eine Haarsträhne aus der Stirn.
»Doch.«
»Schsch. Es tut mir so leid, Trevor.« Ich ertrage es kaum, ihn hier so liegen zu sehen. Warum braucht Lindsay nur so lange?
»Es muss dir nicht leidtun. Es ist schon okay.« Er lächelt gequält, dann schließt er wieder die Augen.
»Halte noch durch, gleich geht’s dir besser«, flüstere ich ihm zu.
Hoffentlich stimmt das auch … Seine Verletzungen scheinen schlimmer zu sein als meine.
Lindsay kommt angerannt. »Der Krankenwagen ist auf dem Weg, in ein paar Minuten ist er da«, keucht sie.
Ich atme erleichtert auf.
»Wie ist das passiert?«, fragt sie.
»Austin wollte mich umfahren, und Trevor hat sich dazwischengeworfen …« Ich muss schlucken, damit ich nicht wieder in Tränen ausbreche.
»Austin?! Bist du sicher? Nicht, dass es …«
»Ja, ich bin mir sicher. Es war sein Auto, und er saß am Steuer.« Austins mörderischer Blick taucht wieder vor mir auf, und für eine Sekunde erschaudere ich.
»Unmöglich! Austin?! Das sieht ihm doch gar nicht ähnlich«, sagt sie.
»Lindsay, er war es«, sage ich fest. »Das ist zwar echt schwer zu glauben, und ich wünschte wirklich, es wäre nicht so. Aber ich weiß genau, was ich gesehen habe.«
Seine Freundschaft, seine Liebenswürdigkeit … alles war nur Theater. Er hat versucht, mich zu töten. So wie er es mit Charly gemacht hat. Und niemand von uns hat irgendetwas gemerkt.
»O Gott … wieso habe ich ihn in jener Nacht nicht erkannt?« Lindsay schüttelt den Kopf.
Stimmt. Sie war dabei, als Charly angefahren wurde.
»Ich war mir so sicher, dass es Susan war«, sagt sie.
»Ist nicht so wichtig, Lindsay. Jetzt zählt nur, dass Trevor versorgt wird.«
Trevor rollt sich auf eine Seite und stöhnt vor Schmerz.
In der Ferne heult eine Sirene. Der Krankenwagen braust heran.
»Da kommen sie, Trevor!« Ich ergreife seine Hand. »Halte durch, alles wird gut!«
Endlich stoppt der Krankenwagen neben uns.
»Was ist passiert?«, fragt ein Arzt, während er Trevor untersucht.
»Er hat mich geschubst, damit ich nicht vom Auto angefahren werde. Ich bin gefallen, und dann war alles schwarz. Mehr kann ich Ihnen nicht sagen. Ich weiß nicht, ob das Auto ihn erwischt hat.« Ich stehe noch unter Schock und fühle mich komplett nutzlos.
»Die Verletzungen scheinen nicht lebensbedrohlich zu sein«, sagt der Arzt und klappt sein Notfallset zusammen.
Zwei Sanitäter heben Trevor auf eine Bahre und schieben ihn in den Krankenwagen.
»Wie geht es dir?«, fragt der Arzt und mustert mich. »Gehörst du zu seiner Familie?«
»Mir geht’s gut. Ich bin eine Freundin von ihm.«
»Gut, dann sag bitte seinen Eltern Bescheid, dass sie ins Krankenhaus kommen sollen.«
Ich nicke.
Der Arzt steigt in den Krankenwagen. Schon rast er mit lautem Geheul davon.
Dann breche ich in Tränen aus.
»Cris … Cris …« Lindsay schüttelt mich am Arm. »Wir müssen wieder rein und den anderen alles erzählen.«
»Cris!« Cameron kommt angerannt. »Geht’s dir gut? Was hat der Notarzt hier gemacht?« Besorgt starrt er in mein tränennasses Gesicht, mustert meine zerzausten Haare und das zerrissene, dreckige Kleid.
Ich bringe kein Wort heraus und schaue ihn nur an.
»Cris! Was ist passiert?« Cam legt mir eine Hand auf die Schulter.
Ich senke den Kopf und umarme ihn, ich drücke mich an ihn und breche wieder in haltloses Weinen aus.
Nach einer Weile mache ich mich mit ein paar schnellen Bewegungen von ihm los.
»Gehen wir rein«, bringe ich nur heraus und schaue Lindsay an. »Wir müssen Trevors Eltern Bescheid sagen.«
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Das Bild von Trevor auf dem Asphalt verfolgt mich die ganze Nacht hindurch.
Bestimmt haben seine Eltern im Krankenhaus übernachtet, und das hätte ich auch getan, wenn Mama und Papa es mir erlaubt hätten. Sie erlauben mir eigentlich ziemlich viel, nur bei den wirklich wichtigen Dingen, so wie bei dem hier, ist ihre Antwort immer nein. Ich hasse es, wenn sie sich so anstellen.
Endlich bricht der nächste Tag an, und ich kann Trevor besuchen. Hoffentlich sind nicht auch alle anderen da, ich wüsste echt nicht, wie ich mich verhalten sollte. Ich bin immer noch völlig fertig wegen der Ereignisse von gestern Abend. Cam und die anderen zu sehen würde mich nur noch zusätzlich aufregen.
Zu blöd, dass ich noch kein eigenes Auto habe. Mama und Papa sind schon los in die Sporthalle, um dort aufzuräumen, und da ich überhaupt keine Lust habe, mit Cam zu reden, muss ich wohl oder übel den Bus nehmen.
Als ich die Haustür öffne, steht plötzlich Cameron vor mir, die Hand zum Klingelknopf ausgestreckt.
Unsere Blicke treffen sich, und die Welt um mich versinkt. Es gibt nur noch ihn und mich. Warum passiert mir das mit ihm nur immer wieder?
»Hey.« Er lächelt.
Ich atme tief ein und trete aus dem Haus, schließe die Tür und beachte ihn einfach nicht. Rasch gehe ich an ihm vorbei, durchquere den Garten und hoffe, dass er mir nicht folgt, obwohl ich genau weiß, dass er es tut.
»Es freut mich auch, dich zu sehen!«, höre ich ihn hinter mir sagen, während ich weitergehe.
»Was willst du?« Ich drehe mich zu ihm.
»Was ich will? Als ich gestern Abend nach dir gesehen habe, warst du total abweisend. Mal ganz abgesehen davon, dass du nicht auf meine Anrufe reagiert hast«, sagt er und kommt näher. »Cris, was ist los?«
Ich schweige.
»Ist es wegen Trevor? Kleines, du weißt genau, dass es nicht deine Schuld ist.« Er streicht mir sanft über die Wange.
Ich mache einen Schritt zurück. »Ja, es ist wegen Trevor. Und es ist besser, wenn du und die anderen mich mal für eine Weile in Ruhe lasst.«
Cam zieht eine Augenbraue hoch. Dann scheint er den Grund für diese Antwort zu begreifen. »Du glaubst doch nicht, dass Trevor wegen uns im Krankenhaus gelandet ist?«, fragt er und macht ein paar Schritte rückwärts.
»Diese verdammte Geschichte von Charly und der Vergangenheit, die sich angeblich wiederholt … Ach, ich weiß auch nicht. Wenn ich von Anfang an gewusst hätte, wie die Dinge wirklich gelaufen sind, wer darin eine Rolle gespielt hat und warum, dann hätte ich vielleicht …«
»Vielleicht was? Glaubst du etwa, du hättest gemerkt, dass es Austin war?«
»Nein, das sage ich ja gar nicht.« Ich verschränke die Arme vor der Brust. »Aber hätte ich die Geschichte besser gekannt, dann hätte ich vielleicht einen Bogen um Austin gemacht oder um euch alle …«
»Sag jetzt nicht, ich hätte dich nicht gewarnt. Seit Anfang des Jahres sage ich dir ständig, dass du ihm aus dem Weg gehen sollst«, erwidert er.
»Aber nur, weil du eifersüchtig auf unsere Freundschaft warst.«
»Und wenn schon! Du kannst uns doch nicht die Schuld geben. Wir waren davon überzeugt, dass es Susan war.«
»Dieses Gespräch bringt gar nichts. Ich verliere hier nur wertvolle Zeit. Ich muss los«, sage ich und gehe weiter.
Er ergreift mein Handgelenk. »Bitte, Cris. Denk an das, was ich dir immer gesagt habe: Wir haben nur versucht, dich zu beschützen.«
»Vor einer Person, die nicht schuld war«, erwidere ich und befreie mich aus seinem Griff.
»Cris … du bist uns allen sehr wichtig. Es wäre unerträglich, wenn du nichts mehr mit uns zu tun haben wolltest.«
[...]
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